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D ie Reaktionen, auf die von der Ini-
tiative Landschaftsmodell Nord-
ostring um den Waiblinger Unter-

nehmer Rüdiger Stihl und den Münchner
Architekten Hermann Grub vorgeschlage-
ne Tunnellösung für die Straßenverbin-
dung von Kornwestheim nach Waiblin-
gen/Fellbach, sind höchst unterschiedlich.
Während die Befürworter der neuen Bun-
desstraße, die bisher als oberirdischen
Führung geplant ist, also CDU, Freie Wäh-
ler und FDP, weitgehend schweigen, ma-
chen die Nordostring-Gegner von Grünen
und Linken massiv Front gegen die Idee.

„Der Vorschlag ist eine unterirdische
Idee“, erklären die Landtagsabgeordneten
Jürgen Walter (Ludwigsburg) und Willi
Halder (Waiblingen). Beide sprechen sich
klar gegen den Plan aus, da er mehr Auto-
verkehr anziehen und das „Milliardenpro-
jekt“ Mittel binden würde, die andernorts
sinnvoller eingesetzt wären. Von einer
„ökologisch sinnvollen Idee“ könne keine
Rede sein. Das Linksbündnis im Stuttgar-
ter Gemeinderat sieht darin „absurde
Tunnelfantasien der Autolobby“. Der
Nordostring würde keine spürbare Wir-
kung auf die Verkehrsbelastung Stuttgarts
haben und als Autobahnringschluss die
Blechlawine noch anwachsen lassen, so
Verkehrsexperte Christoph Ozasek.

Hinter die Idee stellt sich die Stuttgar-
ter FDP-Landtagsabgeordnete Gabriele
Reich-Gutjahr. Der Vorschlag bringe die
„berechtigten Forderungen der Wirt-
schaft“ nach einer besseren Verkehrsver-
bindung und die „notwendige Reduzie-
rung des Durchgangsverkehrs“ in Stutt-
gart zusammen. Das Land müsse sich „mit
voller Kraft“ der Planung widmen. dud

Nordostring Eine Tunnellösung
ruft Gegner auf den Plan und hat
bisher nur wenige Fürsprecher.

Gegner: Idee ist 
unterirdisch

Vorlesen fördert Empathie

D en Eltern lauschen, wie sie von
den spannenden Abenteuern von
Urmel oder dem Regenbogenfisch

erzählen – für viele Kinder längst kein All-
tag mehr: „Immer weniger Kinder bekom-
men noch vorgelesen“, sagt Bettina Kaiser
vom Verein Leseohren, dessen Ziel es ist
Kinder wieder für das gedruckte Wort zu
begeistern. Schließlich könne Vorlesen
mehr, als nur die Zeit bis zum Schlafen zu
überbrücken. „Es regt die Fantasie an, för-
dert die kognitive Entwicklung und das
Empathievermögen“.

Deshalb lud der Verein am Donnerstag
im Rahmen des Projektes „Berufsgruppen
lesen vor“ 25 Kinder zwischen vier und
sieben Jahren in die Stadtbibliothek am
Mailänder Platz ein, wo schon Polizisten,
Stadträte oder Richter zu Leseonkel oder
-tante wurden. „Es ist für die Kinder toll,
dass Erwachsene ihnen Zeit schenken.
Wenn es dann noch ein Kommissar in
Uniform ist, ist das besonders aufregend“,
sagt Kaiser über das Projekt.

Die Vorleser am Donnerstag tragen
zwar keine amtliche Uniform, sind aber
dennoch an ihren blauen T-Shirts klar zu
erkennen. Sechs Stuttgarter Jugendräte
und eine ehrenamtliche Helferin begleite-
ten die Kinder in fantasievolle Lesewel-
ten: „Mir wurde früher auch oft vorge-
lesen und ich habe das sehr geschätzt.
Hauptsächlich klassische Kindergeschich-
ten und später dann Comics,“ sagt Ju-
gendrat Semir Duman. Und auch die Kin-
der freuen sich über die Erfahrung und
antworten auf die Frage ob es ihnen gefal-
len mit einem und lauten „Ja“.

Bildung Sechs Stuttgarter Jugendräte haben einen Vormittag lang in
der Stadtbibliothek Kindern vorgelesen. Von Julia Schenkenhofer

Semir Duman liest vor. Foto: Lg/Max Kovalenko

Württemberg entsprechende Erfahrungen
gesammelt haben. Gehandelt wurden bis-
her Richard Arnold (Schwäbisch Gmünd),
Frank Nopper (Backnang) sowie Julian
Osswald (Freudenstadt) und Stephan Ne-
her (Rottenburg). Neher hat bisher als
Einziger auf Nachfrage zumindest Inte-
resse an einer Bewerbung bekundet, alle
anderen wollten sich zunächst nicht öf-
fentlich äußern, solange die Frage einer
Kandidatur der drei Stuttgarter Platzhir-
sche im Raum stand.

Zu dem Quartett hat sich nach Recher-
chen unserer Zeitung nun noch ein fünf-
ter Interessent gesellt: Der Winnender
Rathauschef Hartmut Holzwarth soll
ebenfalls nicht abgeneigt sein, einem Ruf
nach Stuttgart zu folgen. Der 50-Jährige
leitet seit 2009 das Rathaus der Großen
Kreisstadt und wurde 2018 im Amt bestä-
tigt. In den 1990er Jahren war er im Wis-

senschaftsministerium in Stuttgart tätig.
Insbesondere für den Kreisvorsitzenden
Kaufmann dürfte der Beschluss der Fin-
dungskommission ein herber Schlag sein.
Der 50-Jährige sitzt seit 2009 für die CDU
im Deutschen Bundestag und hat zweimal
das Direktmandat im Stuttgarter Wahl-
kreis I gegen den grünen Konkurrenten
Cem Özdemir geholt. Zudem ist er seit
2011 Chef der Kreis-CDU. Allerdings krei-
den ihm viele in der Stuttgarter Union im-
mer noch die missglückte Kandidatenaus-
wahl bei der Stuttgarter OB-Wahl 2012 an:
Damals hatte Kaufmann gegen erhebliche
Widerstände in der Union weitgehend im
Alleingang den parteiunabhängigen Wer-
beprofi und heutigen Medienunterneh-
mer Sebastian Turner auf den Schild ge-
hoben, der die Wahl dann gegen Fritz
Kuhn verlor. Zudem fehle es ihm wie auch
den beiden anderen Interessenten Maag

und Kotz an „politischer Strahlkraft“,
heißt es in der Partei. Entsprechendes
Charisma sei aber eine Voraussetzung, um
bei der Wahl im November eine echte
Siegchance zu haben.

Innerhalb der Union gelten nun Arnold
und Nopper als Favoriten für den Job des
Stuttgarter OB-Kandidaten. Dabei scheint
der 61-jährige, als liberal geltende
Gmünder die Nase vorn zu haben. Christ-
demokraten erinnern in diesen Tagen
gern daran, dass es schon einmal ein
Gmünder in die Chefetage des Stuttgarter
Rathauses geschafft habe: Wolfgang
Schuster. Aber auch Noppers Bilanz als
OB von Backnang wird gelobt – auch wenn
böse Zungen lästern, ein Nopper im Rat-
haus sei genug. Gemeint ist Bruder Klaus,
der der CDU-Fraktion angehört und für
seine stramm konservativen Ansichten
bekannt ist.

B ei der Stuttgarter CDU lichtet sich
das Kandidatenfeld für die OB-
Wahl: Die Findungskommission

der Partei hat sich einmütig darauf festge-
legt, einen externen Bewerber mit Erfah-
rung als Bürgermeister ins Rennen zu
schicken. Entsprechende Informationen
unserer Zeitung wurden am Donnerstag
aus Parteikreisen bestätigt. Damit dürften
sich die Ambitionen der drei Lokalmata-
dore – Ratsfraktionschef Alexander Kotz
sowie die beiden Bundestagsabgeordneten
Stefan Kaufmann und Karin Maag – auf
eine Kandidatur erledigt haben.

Eigentlich wollte die Findungskommis-
sion am Mittwoch zur nächsten Sitzung
zusammenkommen. Doch dann traf sich
das Gremium überraschend bereits am
vergangenen Montag, um Nägel mit Köp-
fen zu machen und offenbar auch, um den
Druck auf Kaufmann, Maag und Kotz zu

erhöhen und sie zu
einem Verzicht zu be-
wegen.

Während Kotz sein
Interesse an einer
Kandidatur eher zu-
rückhaltend bekundet

hatte, ließ Kaufmann parteiintern keinen
Zweifel daran, dass er willens und in der
Lage wäre, den Chefsessel im Rathaus für
die CDU zurückzuerobern. Als schließlich
auch Karin Maag in einem Facebook-Vi-
deo erstmals öffentlich hatte durchblicken
lassen, sie habe Interesse an einer Kandi-
datur und halte sich für geeignet, sah sich
die Findungskommission unter Leitung
des stellvertretenden Kreisvorsitzenden
Roland Schmid offenbar zum Handeln ge-
zwungen. Das Risiko, externe und als bes-
ser geeignet empfundene Aspiranten noch
länger hinzuhalten oder gar zu verprellen,
erschien offenbar zu groß.

Wie berichtet hat die CDU bereits seit
Wochen ein Auge auf mehrere Kandidaten
geworfen, die als Rathauschefs in Baden-

CDU bootet ihre Lokalmatadore aus
OB-Wahl Die Partei will mit einem
Bewerber von außerhalb den
Chefsessel im Rathaus erobern.
Von Thomas Braun

Parteiintern
sind Arnold
und Nopper
favorisiert.

Für Alexander Kotz, Stefan Kaufmann und Karin Maag (von links) ist der Traum von einer OB-Kandidatur erst einmal ausgeträumt. Die
Kreispartei verspricht sich mit einem Bewerber von außerhalb größere Siegchancen. Fotos: Lichtgut/Julian Rettig/Leif Piechowski (2)/Michael Latz

Rettungseinsatz

Unterkühlt am
Wegesrand gefunden
Mit einer starken Unterkühlung ist am
Mittwoch ein 51 Jahre alter Mann ins
Krankenhaus gekommen. Er hatte am
Straßenrand der Möhringer Landstraße
gelegen. Ein Passant entdeckte den Mann
dort gegen 6.30 Uhr. Er verständigte so-
fort die Polizei und den Rettungsdienst.
Es habe sich nicht um einen Obdachlosen
gehandelt, so ein Sprecher der Polizei. Um
diese kümmert sich in Nächten mit Mi-
nusgraden der Kältebus des DRK, den
man unter der Nummer 07 11 / 21 95 47 76
verständigen kann. ceb

Kirchen bündeln Kräfte in Kliniken

D ie Evangelische Landeskirche
Württemberg und die katholische
Diözese Rottenburg-Stuttgart

arbeiten in der Krankenhaus-Seelsorge
enger als bisher zusammen. Der evangeli-
sche Landesbischof Frank Otfried July
und der katholische Bischof Gebhard
Fürst haben am Mittwoch im Klinikum
Stuttgart eine bundesweit einmalige Rah-
menvereinbarung unterzeichnet. Schon
jetzt kooperieren an manchen Kranken-
häusern die evangelische und die katholi-
sche Krankenhaus-Seelsorge. Nun wird
das durchgängig so sein. Dadurch sollen
die Patienten an allen Tagen und in größe-
ren Häusern möglichst rund um die Uhr
einen kirchlichen Ansprechpartner haben,
die Konfession ist dabei zweitrangig. So
soll es gemeinsame Dienstpläne geben,
auch für Gottesdienste. Nur wenn Hilfesu-
chende einen Theologen der eigenen Kon-
fession fordern oder dies aus anderen
Gründen sinnvoll erscheint, wird das wie
bisher praktiziert. Beide Kirchen sind in
Württemberg an 80 Standorten mit rund

200 Seelsorgerinnen und Seelsorgern im
Einsatz. „Ein verlässlicher Ansprechpart-
ner zu sein ist Kern der Klinikseelsorge“,
sagte Bischof Gebhard Fürst. „Mit der
ökumenischen Rahmenvereinbarung si-
chern wir diese Verlässlichkeit.“ Landes-
bischof Frank Otfried July sagte: „Der Be-
darf an medizinischer und an pflegeri-
scher Versorgung nimmt zu, und auch der
Bedarf an Seelsorge wächst.“

Kooperation In der Krankenhaus-Seelsorge schließen sich
evangelische Landeskirche und Diözese zusammen. Von Mathias Bury

Gut gelaunt: Landesbischof July (li.) und
Bischof Fürst Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

Stadtlücken und Contain’t wollen kooperieren

Zwei Jahre hat der Verein Stadtlü-
cken am Österreichischen Platz ex-
perimentiert. Mit Chorproben,

Tischtennis, dem Stadtregal für Obdachlo-
se oder öffentlichen Debatten. Der Ge-
meinderat hat nun für den Doppelhaus-
halt 2020/2021 insgesamt 1,56 Millionen
Euro für die Weiterentwicklung des Ortes
zu einem „Kollaborativen Stadtraum“ ein-
geplant. Die vergangenen zwei Jahre
arbeiteten die Stadtlücken unter der Pau-
linenbrücke ehrenamtlich, künftig soll es
wohl eine Stelle geben.

Auch die Macher des gemeinnützigen
Künstlervereins Contain’t wollen sich
unter der Brücke engagieren. „Wir sind
ein mobiles, flexibles Projekt, das immer
neue Plätze sucht“, sagt Vorstand Marco
Trotta. Eingebettet in das von den Stadt-
lücken konzipierte Konzept eines kollabo-
rativen Stadtraums wollen sie sich als

„mobiles Einmischungsprojekt“ einbrin-
gen, um die Fläche unter der Brücke wei-
terhin zu beleben. Dabei sei keineswegs
gedacht, dass Contain’t nun komplett
unter die Brücke ziehe. „Unsere Basis
bleibt am Nordbahnhof“, sagt Trotta. Man
wolle lediglich ein paar Container dort
aufstellen. Ihr Konzept sehe einen Ort für
Musik, Kunst und Kultur vor, vielleicht
mit kleineren Konzerten, vielleicht mit
Proberäumen für Bands, vielleicht mit
einem Mini-Coworking-Space für Künst-
ler und Kreative – das seien die Vorschlä-
ge von Seiten Contain’t, sagt Trotta. Ange-
dacht sei dafür der Platz direkt unter dem
Rondell an der Hauptstätter Straße.

Die Idee des kollaborativen Stadtraums
der Stadtlücken: Einen Ort zu schaffen,
den viele Beteiligte gemeinsam gestalten –
die Zivilgesellschaft, die Politik, die Wirt-
schaft und die Stadtverwaltung. Jeder soll

dort seinen Raum haben und sich beteili-
gen können. „Wir wollen nun aber eine
neue Trägerschaft entwickeln“, sagt Han-
na Noller von den Stadtlücken. Bereits im
Dezember habe man mit den Machern
von Contain’t ein Konzept beschlossen,
welches langfristig vermutlich einen
Rückzug des Vereins Stadtlücken vorse-
hen. „Nur noch einzelne Personen von uns
werden involviert sein“, sagt Noller.

Wie sie diesen kollaborati-
ven Stadtraum umsetzen
wollen? „Bisher gibt es ja
kein vergleichbares Projekt“,
ergänzt Noller. Deshalb hole
man sich Expertise vom Haus
der Statistik am Berliner Ale-
xanderplatz. „Die sind schon ein paar
Schritte weiter als wir.“

Die Grünen-Fraktion im Rathaus
unterstützt die Entwicklung des Österrei-
chischen Platzes zu einem „Ort für Alter-
nativkultur“, wie es in einem Antrag vom
September 2019 heißt. Der Stadtrat Mar-
cel Roth hält die Quasi-Fusion von den
Stadtlücken und Contain’t „für eine super

Lösung an dem Ort“. Etwa 200 000 Euro
der Gesamtsumme könnte man aus seiner
Sicht dafür abzwacken. Roth hofft, dass es
Mitte 2020 an dem Ort weitergehen kann.

Der Österreichische Platz habe sich in
den vergangenen zwei Jahren zu einem
der spannendsten Plätze des öffentlichen
Lebens in Stuttgart entwickelt. Darauf
wollen die Grünen aufbauen: „Der Öster-
reichische Platz kann eine Vision für an-

dere Plätze in Stuttgart wer-
den“, glaubt Marcel Roth.

Ab April sind die Gelder
aus dem Haushalt verfügbar.
Bis dahin will man bei der
Wirtschaftsförderung am
Konzept arbeiten. „Wir müs-

sen uns erst einmal darüber Gedanken
machen, wie die Arbeit vor Ort weiterhin
stattfinden kann“, sagt Mareike Merx von
der Wirtschaftsförderung. Dazu müssten
sich aber zunächst die beteiligten Ämter
der Stadt abstimmen und mit den sozialen
Trägern wie der Suchthilfe sprechen, um
zu klären, wie es mit der Obdachlosensze-
ne unter der Brücke weitergeht.

Weiterentwicklung Am Österreichischen Platz soll ein „Kollaborativer
Stadtraum“ entstehen. Von Nina Ayerle

Bisher gibt es in
Stuttgart kein
vergleichbares
Projekt.

O ffenbar war es eher eine zufällige
Begegnung und ein spontaner
Streit: So genau ist das Motiv zwar

noch nicht erkennbar – doch nach der
Messerstecherei am 12. Januar auf dem
Josef-Hirn-Platz in der Innenstadt hat die
Polizei jetzt einen Tatverdächtigen. Ein
Spezialeinsatzkommando (SEK) der Poli-
zei holte ihn am Donnerstag gegen 6 Uhr
in seiner Wohnung im Stuttgarter Westen
aus dem Bett.

Dabei handelt es sich um einen 21-Jäh-
rigen, der bereits wegen eines Gewaltde-
likts polizeibekannt ist. Bei seiner Fest-
nahme stellte die Polizei Beweismaterial
sicher. „Ob die Tatwaffe dabei ist, können
wir noch nicht feststellen“, sagt Polizei-
sprecher Stephan Widmann. Vor knapp
zwei Wochen war in den frühen Morgen-
stunden ein 23-Jähriger mit einer Gruppe
in Streit geraten, ehe er mit einem Messer
niedergestochen und schwer verletzt wur-
de. Der Täter flüchtete.

Gewaltdelikte dieser Art sind nicht sel-
ten im Quartier rund um den Josef-Hirn-
Platz. Verschiedene gewaltbereite Milieus
haben hier ihren Treffpunkt, zuletzt hin-
terließen türkische und kurdische Stra-
ßenbanden ihre Handschrift. Im vergan-
genen Jahr waren zwei Männer durch
Schüsse verletzt worden, und selbst die
Opfer wollten mit der Polizei nicht reden.
Diesmal schienen es die Ermittler leichter
zu haben. Dabei gibt es bisher keine Hin-
weise auf Bandenhintergründe. Am ver-
gangenen Wochenende reagierten Stadt,
Polizei und Zoll mit Schwerpunktkontrol-
len. Am Donnerstagnachmittag landete
der 21-Jährige vor dem Haftrichter, der
ihn hinter Gitter schickte.

Bluttat Ein 21-Jähriger soll die Tat
am Josef-Hirn-Platz verübt
haben. Von Wolf-Dieter Obst

Messerstecher 
sitzt in U-Haft


